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Ein Juwel sonderbarer Kraft - der „Himmelssplitter“ - liegt verborgen im 
vergessenen Tempel der Mondpriester. Die letzten Worte des sterbenden 
Königs geben Hinweise auf den Ort des Tempels und Abenteurer von nah 
und fern machen sich auf die Suche nach dem Splitter …

Eine halb zerfallene Statue erhebt sich aus  
dem nebelverhangenen Wasser. Die Namen 
sechs lang verstorbener Mondpriester sind  
in seine halbmondförmige Klinge graviert.

Eine Mondvettel spukt in der Ufer-
gegend unterhalb der Statue herum. 
Jeder, der ihren schaurigen Liedern 
lauscht wird wahnsinnig.

In den Abhang gemeißelte Stein- 
fenster bieten einen Durchgang in  
den überschwemmten Altarraum …

Die Schreckgespenster der Mondpriester 
spuken in dem überschwemmten 
Altarraum. Kreaturen, denen sie die 
Lebenskraft komplett entziehen, kehren 
als untote Lykanthropen zurück. Um 
die Schatzkammer zu öffnen, muss 
Mondlicht auf die Statue des Priesters 
„Artemur“ umgeleitet werden (siehe  
Die Bibliothek unten). Seine Statue kann 
identifiziert werden, indem die Namen 
auf der halbmondförmigen Klinge der 
großen Statue, mit den Statuen auf dem 
halbmondförmigen Felsvorsprung ver-
glichen werden.

Skelette lauern in den Vor-
kammern. Das Feuer, das 
in dem Kessel brennt, zählt 
als magisches Sonnenlicht: 
Jeder Lykanthrop der von 
ihm verbrannt wird, ist von 
seinem Fluch befreit.

Eine garstige Werspinne haust 
in dieser Kammer. Das Wasser 
aus dem Mondbrunnen ver-
wandelt jeden, der es trinkt, 
bis zum nächsten Neumond in 
einen zufälligen Lykanthropen: 
1) Wolf, 	 2) Wildschwein,  
3) Ratte, 	 4) Hirsch,  
5) Bär, 	 6) Spinne.

Die Bibliothek der Sterne offenbart das eigen­
artige Wissen des Mondkultes. Ein offenes Buch 
gibt den Hinweis: „Artemur, eingetaucht in  
Mondlicht, wird die Schatzkammer öffnen.“ 
Artemur ist einer der Mondpriester, die auf der 
halbmondförmigen Klinge der großen Statue 
geschrieben stehen.

Diese Tür ist magisch  
verschlossen, kann aber 
von der Innenseite der  
Bibliothek geöffnet 
werden.

Der Anführer der „Knöchel-Bande“, ein Werhirsch, seit er  
aus dem Mondbrunnen getrunken hat, versucht vergeblich  
in dem verfallenen Ratssaal die magisch verschlossene Tür 
zur Schatzkammer zu öffnen. Diese öffnet sich nur, wenn 
Mondlicht auf die korrekte Statue im überschwemmten 
Altarraum fällt (siehe oben). 

Der Himmelsplitter. Wer immer diesen 
Splitter aus Mondstaub besitzt, wird un-
sterblich, aber geplagt von Alpträumen,  
die als „Mondlinge“ zum Leben erwachen. 
Der Splitter könnte den im Sterben liegen-
den König retten, aber ein Zeitalter der 
Grauens einleiten. 

Eine Gruppe Schneeeulen haust im Mittelgang. Als Nach-
fahren der Briefvögel der Mondpriesters, werden sie von der 
uralten Eule „Nokomis“ angeführt, die durch Mondmagie am 
Leben gehalten wurde und ein Bewusstsein erhielt.  
„Nokomis“ kann davon überzeugt werden, die „Knöchel- 
Bande“ auszuspionieren. 

Ein kränklicher Zauberer 
warten am Lager der  
„Knöchel-Bande“ und übt 
seine Illusionen.

Zwei von der „Knö-
chel-Bande“ versuchen 
das Fallgatter in der  
zerfallenen Schlafkam-
mer anzuheben. Die  
Münzen in der 
Schatztruhe dahinter 
verschwinden im Son-
nenlicht und erscheinen 
wieder im Mondlicht. 

Ein brüchiges Seil, von längst 
verstorbenen Priestern 
zurückgelassen, hängt von 
der Felsenklippe.

Eine rivalisierende Abenteurer-
gruppe – „Die Knöchel-Bande“ - hat 
den Tempel ausfindig gemacht. 
Zwei von ihnen untersuchen, sich 
laut über die Kälte beschwerend, 
die Ufergegend.

Die Fallgrube in 
diesem Korridor ist  
gespickt mit versil­
berten Stacheln!

Der Himmelssplitter!


